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Peter Schlagetter-Bayertz I

Schloß
1 50 Jah

Brau nfels:
re Rittersaal

Am 29. juli 1847, dem 40. Cebufts
lag der Fürstin Ottilie zu Solms Braun
fels (Abb. 1), wurde der Ritteßaal im
Schloß Braunfels leierlich eröffnet.
Neben der Feststellung, daß Fürst Fer
dinand (1797 1873) damit natürlich
ein besonderes Ceburtstagsgeschenk
gelungen war, da das Ceschenk den
teierlichen Rahmen des Festes bilden
konnre, stelli sich jedoch auch die
Frage: Warum mußte es gerade ein
Rittersaal sein?
Andeß als bei manch anderem Ce-
bunstagsgeschenk scheint es hier we-
niger um eine ganz peßönliche VoF

liebe der Fürstin oder des Fürsten 8e
gangen zu sein. Verrnutlich wurde die
Motivation zum,,Ceschenk" Ritter
saaJ durch die Umstände der danrali'
gen Zeit bewirkt. Diese sollen im fol-
genden deshalb etwas genauer be-

Abb. t: Fäßtin Anilie zu Solns BGunfek, Eeb.
CÄtin zu Salhs Laubach (1807 1 331). Cenälde
von c. sohn, Museun Schloß Enunteß lRepo
P5, B.). Das Qeniälde ist datien 1A15, \|ukle aba
zu Zeiten .les äußeten U nbaus .|es Schlases un.l
zwei Jahte varihren 10 Gebunnt, Lnd det Ein-
|/eihunEdes Ritteßaales genalL Cül Feilinahd
sohn (1 305-1 367) ßt det Düsseldoner Maleßchule
zuzLrc.hnen und wat ein KolleEe.les spitet er
wähnten Prcf. Weenann Sohn gat alseiner.lef
beeabtesbn Püt1itnalet ftinet Zeit. Vot allen
.lie Danenwelt s.häIzte sein Aleliet.)

Der Neue Rittersaal im
Zusammenhang mit anderen
Sch loßumbauten
Zwei jahre vor der Innenausstattung
des Rittersaales erfolgten zunächst
umfangreiche äußere Umgestaltungen
des Schlosses. Diese betrafen die Dä-
cher von,,Altem Stock" (dann,,Fah-
nenturm" genannt), Palaj/gebäude
(dann,,Rittef saälgebäude"), Nordturm
(dann ,,Friedrichsturm") sowie die Er-
richtung der,,Augustenburg" (früher
,,Regierungsbau")2. Anstelle der voF
her vorhandenen walmdächer wur-
den auf allen Außenmauern Zinnen
kränze aufgernauert. An den Ecken
von Friedrichsturm und Augustenburg
wurden zusätzliche Ecktürmchen er
richtet, die wiederum von Zinnen
kränzen gekront wurden.
Zinnen waren von der Antike bis ins
Mittelalier das Attribut eines militäri-
schen Wehrbaus. Durch den regelmä-
ßigen Wechsel von Zinne und SchaF
ie auf Wehrmauern und -türmen konn-
ten Personen sowohl Angreifef ab-
wehren als auch vorAngrifien Schutz

ObBleich Zinnen als Form eines VeF
teidigungsbaues viel älter als der go-
tische Stil sind, stellt die Zinne neben
Spitzbogen und Maltwerk ein wesenl
liches Stilelernent der Neogotik dar.
Dabei verloren Zinnen schon in goti-
scher Zeit durch die Einführung der
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Feuerwaffen weitgehend ihren militä
rischen Wertr und verselbständigten
s ich als Ornament.
Der wehrhafte rnd damit 'mittelalteF

mit der Neogotik und dem Historis-
mus eine R€naissance des Zinnenor
namentes losselöst von ihrer ur
sprünslichen militärischer Fu n ktion.
Die Umbauten am Schloß Braunfels
zu dieser Zeit betrafen die ältesten
Teile der Schloßanlage. Dies bewirk

le eine BetonLrng des mille alterlichen
Kernes, wodLrrch das Schloß inrge-
samtwiedereinen eher,,burgartigen"
Charakter erhielt.
War die Silhouette der Barockzeit aus-
geglichenr, uberragten j€tzi \\,ieder
wehrhaft erscheinende Türme die

Ob außer dern die Bauleitun8 inne
habenden Kammerrat Stephan ein Ar
chitekt an diesen Unrbauten beteiligt
war, ist unbekannt.r

A

;

Abb 2 : Land! hair n1n SL hlaß Bdonfels, Gen;kle t 81i, An.lrcat A.h.nba.h I t 3 t 5 t 910), tr1u.e'D1
s.hlalt BüLnlek lAus,.hnitt, Repn PS. B.). A.he.ba.h w ein bekanntet Mitslie.ldet Dtlsseldoiel
Maleßchule Ln.l kt nte.lDt h.len Sekrcttu .les .laftisen KLnstueteins, Poi. Wieenann,.let alslnnen
at.hitektdie Einti.htunsdes RnEßaalei lene,e, den Wets n..h Btaunt ß !tti..l.n hab.n Dicün1gc
baurcn Aebru.lesin.J anlen Zinne"künz.n 2L.tk.hn.:n Di. neu v.liebenen Nanen.letBaLten si,.l

- Litiks.letbisd.hii,AltetSto.k" genannl€ ehenalise H.Lpttun.let niuelahetli.hen Buu 
"urc|e,,FahnentLnn senannt. Dies kann seine Ußa.he.lüin haben,.laßdet Bestit{ 'Betsiied' si.h eßl

n a.h t 860.ju tL h setzte."
R.chß tolEcn.J, .t|9as.i..lnqet, .lie zinnengekönte Natdw)n.l des Rifteß.ales nit einen kleinen
Tünlchen in.let Mitte.
Es falst techßdet nn viet E.kIam.hen veßehene ,,Ftiqhichslurn 1 Mil der Nanc,J!.b!,8 

'!o/1.Fijtsl FercliJünd seinen Cao'n Ptin2 Ftic.ltich vo. PrcLllen ehten, .lü glei.hsan .ß te".lsetlet .|te
ButgRhcn)sin ung.baLt h.tt.. Mjt ihn) wat Fetdinan.l tELn.1s.h.ftli.h vebomlen.

- Weitet rc.hß beiiftlet sirh das nach diesen Unibau .Atßunenboß' eenannte 6ebäude. Dahil
ehie Fedinan.lPtinzessii Au]uste von Peaßen, eine S.h\|estetdeseben sen.nnten Ptinz Ftied
ti. h, Fe rcl i na Nl s t rcße I u se nl I i ebe.
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Die Abbildung 2 zeigt eine romanti
sche Landschaftsdarstellung des be
kannten Düsseldorier Malers Andreas
Achenbach rnit dem gerade urngebau
ten Schloß Braunfels.
Heute tinden sich Zinnen aus dieser
Epoche nur noch am Kleppertor, wel-
ches I851 zum ,,Rittertor" umgebaut
wurde.? Die Zinnen auf Altem Stock,
Friedrichsturm und Palas veßchwan-
den bei den Umbauten des Füßten
Ceorg vierzig iahre später wieder, im
Fa lle der AuSuslenburg schon fruhef.

E\lLrrs: Neogotik
Anlehnungen an historische Baustile
gab es schon früher, wie Renaissance
und Klassizisrnus bezeugen. Die Hin-
wendung zum Mittelalter und zum
gotischen'Spitzbogennil' erscheint
angesichtsder gesellschaftlichen und
technischen Entwicklungen Segen
Ende des 18. und im 19. lh. beson-
ders änachronistisch.
lm Barock zunächst nur als Stilmitte
frir künstliche Ruinen verwendet, wird
der neoSotische Stil 1750 beim Um
bau des Landhauses,,Strawbefry H ill"
bei Twickenhäm (England) eßtmalig
für die Cebäudearchitektur ange
wandt.! Ab dlesern zeitpunkt verbrei
len s ich unteßchiedliche NeoSotik
theorien und die enlsprechenden Bau
ten in EngJand, Frankreich und den
deutschen Cebieten. Frlr letztgenann-
tes Cebiet stehi am Anfang der neo-
gotischen Entwicklung 11773) das
Cotische Haus im Schloßpark von
Wörlitz.' Die Laxenburg bei Wien
('1798-1801) und die Löwenburs im
Park von Kassel Wilhelrnshöhe sind
weitere frühe Beispiele.'n In dieser
Zeit waren neogotische Bauten jedoch
ehef exotische Ausnahmen in einer
von klassizistischen Bauten geprägten
U rnwelt.
Mit dem siegreichen Ende der Befrei
ungskriege 1813 bekommt die Neo-
gotik einen stärkeren poljtischen Ak-

zent. In der Diskussion um ein Natio-
naldenkmal fordefi Ernst MoritzArndt
,,...ein starkes und mächliSes Bin-
d u ngsm itt€l äller TeutEchen", das
,,groß und henlich sein müsse wie ein
Koloß, eine Pyramide, ein Dorn zu
Kö1n"." Für Carl Friedfich Schlegel isl
klar, daß dieses Denkmal ,,im erha-
benen Styl der alten deutschen Bau-
kunst" gedacht wefdef muß.ir so
wurde dann zwischen I842 Lrnd 1 880
unter Beteiligung des preu19ischen
Staates, der katholischen Kirche uncl
privater Spender der seit dem Mitte -
älter als gotischer Torso dastehende
Kölner Dom ferti8gebaut.
Als Bauwerk nicht ganz so hoch,
durch die häufige Höhenlase jedoch
unter Umständen erhabener als ein
Kirchturm im'erhabenen deutschen
Styl', boten sich die mittelalterlrchen
Burgen iür die neue deutsche Cotik-
welle an. Wo sie fehlten schritl man
auch zum reinen Neubau wie bei
schloß Babelsbers (Berlin, ab 18ls).
Ein Vetter des (zu dieser Zeil noch
Kronprinzen) Ferdinafd zu Solms-
Braunfels, Prinz Friedrich von Preu-
ßen, ließ Burg Rheinstein (Kreis St.
Coar) in den Jahren 1825-1829 als
erste der Burgen am Rhein wieder
aulbauen. '' Auch der preußische
Kronprinz Friedrich Wilhelm lV. ließ
ab 1836 die ihnr von der Stadt Ko
blenz geschenkte BurS stolzenfels im
neogotischen Stil neu errichten."
Fürst Ferdinand wird sowohl die Burg
Rheinstein des ihm nahestehenden
Prinzen Friedrich besucht haben, als
auch auf den Reisen zu seiner mit dem
Füßten von Wied-Neuwied verheira-
teten Schwester das neogotische Erwa-
chen der Burg Stolz€nfels verfolgl ha-

Stolz leuchi€te ihm die zinnenbe-
wehrte Burg von der anderen Rhein-
seite entgegen, wenn er in Oberlahn-
srein die MündunB der Lahn erreichle
und sich nun rheinabwärts in Richtufg
Neuwied wandte.
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Eine leste Bu rg
in unsicherer Zeit
AufJer diesen verwandtschaftl ich-
freundschaftlichen und geographi-
schen Cegebenheiten 8ab es vermut
lich eine Reihe anderer Faktoren, die
Fürsl Ferdinand (wie \,iele andere Zeit
genossen) bewogen haben könnten,
zumindest in den 'eigenen vier Wän
den' ein 5tück heiles Mittelalter rekon
srrureren zu wor cn.

Zwar war das'napoleonische Ce-
spenst'überlebt, doch gab es andere
beunruhigende Ef twicklungen in die-
ser zertl
la h rhu ndertealte Erfahrungen von
Raum und Zeit veralteten schlagartig
durch die €ntwickluns der Verkehrs-
mittel. Die Kanalisierung der Lahn er-
reichte in den viefzigef lahren Solms-
Braunfelser Cebiet; sie war der noch
vergleichsweise gemütliche Bote einer
slürmischen Epoche. Das eigeftlich
Beunrlrhiltende versteckte sich hinter
einer anderen Meldung: lm,,Regie
rungsblatt für das Füfstentum Solms
Braunfels" werden am 2. Sept 1847
'Handarbeiler'für die Main Weser
E isenbah n, Sektjon Butzbäch,8e
sucht. Die Tfansportbedürfnisse Lrnd
die Dynamik der wachsenden Indlr-
strien stießen an Standes-, Landes-,
Zunft- und VerfassungsSrenzen. Di-.
Crundlagen der alten Ständegesell-
schaft und die damii verbrndene po-
litische Ordnung waren durch den
wandel existentiell betroffen.
In solchen Zeiten der Ursicherheit
versLrchr sich der Mensch in seifer
Ceschichte immer wieder auf siche
reres Terrain zurückzuziehen. Schon
Kaiser Maximilian (14s9-1s19), der
sich als der letzte Ritter lühlte, suchte
im Auflösungspfozeß cler mittelalter-
lichen Ordnung Schutz in einem ide-
elJcn Rittertum, die industrielle Re-
volution und ihre Beg eiterscheinun-
gen lielten 100 iahre später wieder-
um,,Rjtterburgen" entstchen. Urd
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vielleicht ist auch der aktuelle Boom
lolkloristischer'mitlelallerlicher'
SpekLakuli ein Fluchtversuch aus ei
ner immer komplizrerter werdenden
Lrnd herkömmliche Werte auflösenden
'Mulrimedia Welf .

ln der,,Ritterburg"
ein,,Rittersaal"
Schon im Wörlitzer ,,gotischen Haus'
gehörte ein,,Rittersaal" zum mittel
alterlicher Ambienle. So konnle aui
echlen Bur8en ein,,Ritteßaal" erst
recht nicht iehlen. Dabei ist der Be
griff ,,Rittersaal" zu diesem Zeitpunkt
ein neu Fieschaffenes Modewort.r'
Weder der große Saal im Palas einer
jeden Burg noch die Burg selbst be
nöriSren das Attribut ,,Ritter" es war
ohnehin klar, um wessen Raum odel
GebäLrde es sich handelte. Das Attri
bui wLrrde erst notwendig, als die Be-
nutzer im enSeren und Lrrsprünglichen
Sinne keine Ritter rnehr waren.

Die Vorgesch ichte
des,,Rittersaales"
An der Slelle, wo in Braunfels 184/
der Ritteßaal ejngeweiht wurde, gab
es schon irnmer einen Saal. Dieser
hatte im Laufe der Zeiten ein wech-
selvolles Schicksal und veßchiedene
Bezeichnungen, nie aber den Namen
Rittersaal. Da es aus Zeiten vor dem
19. Jh. keine Beschreibung des Saa
les, geschweige denn eine Begrün
dung fur seine Bezeichnung gibt, kön
nen darüber nur Rücks.hlüsse gezo
gen werden.
Für lange Zejt haben wir keine Bele
ge. lm 13 und 14- jh. wird er, da es
der HaLrptraum der Burg war, wie ver-
gleichbare Raume anderen Ortes, ein-
fach,,Saal" geheißen haben.r" E ine
namentliche Difierenzierung könnre
in der zweiten Hälft€ des I s. Jh. ein
Setreten sein, da dann unter dem Cra



fen Otto ein weiterer wohnbau mit
einem konkurrierenden Saal sebaut
wurde; auch hierüber liesen keine
schriftlichen Belese vof.
Efst ab I658 und I659 kennen wir aus
Abfechnungen über Instandsetzungs
ärbeiten Bezeichnungen von Schloä

Der ußprüngliche Hauptsaal im Pa-
las wird darin der,,große Saal" ge-
nannt. Die besondere Vorliebe des
Crafen Heinrich Trajektin (1638-
1 693) für diesen Saal fühne dazu, daß
die sehr umfangreichen Ausstattungs-
arbeiten im großen Saal so8ar einmal
rnir ,,i.tnl sleinefl Exlzellenzl Saal"
lokalisiert wurden.rr
Neben dern großen Saal finden die
folgenden Säle Erwähnung:,,langer",
,,neuer" und ,,Steinsaal" (ebd. S.47,
48), ,,kleiner Saal" (S. 63, I 2l ), ,,Eß
Saal" (S. s7) und ,,Winteßaal" (S. 96).
Nach I724 wefden außerdem ,,ober
ster" und ,,untefstef Saal" genannt (S.

155,161,217).

Regel ,,grolier SaaJ" genannte Saal olt
unter der Bezeichnung ,,alter Saal" (S.

138). Daß es sich hierbei nicht unbe
dingt um eine wertfreie Klassiiizieruns
aufsrund des Alters handelte, läßt der
Zusatz,,...wo die Maurer lieSen" er
ahnen. Vermutlich handelt es sich
auch bei der im Jahre I725 notierten
,,Besserung des Saales wo ... die Mau
rer wohnen" (S. I55) um diesen Saal.
1794 fe(igte der Schreiner 2 ,,Separa-
tionswände" für den alten Saal,
gJeichzeitiS wLrrde nebenan im alten
Stock das Archiv neu eingerichtet (S.

Auch in den lolgenden iahrzehnten
lassen sich durch Rechnunsen dau-
ernde Bauerhaltungsmaßnahmen be
legen. Dennoch schildert ein Leutnant
Kohlhauer in seinem Bericht über den
Wiederaufbau des,,Rittersaales" den
vorheriSen Zustand des Saales als
grausigenAnblick: der Steinfußboden
sei durch stüfzende Massen zeßtört,

die Wo ken des Himmels würden
durch das leichte Schutzdach schau
en, nur Krähen und Eulen fänden hier
ihre Zuf luchtstätte. r3

Aufgrund dieser emotionalen Schilde'
r!ng isl es schwierig, sowohl den EF
haltungszustand, als auch die ubeF
kommene Bausubstanz zu beurteilen.
5o wird zwar 1677 eine ,,große Säu'
le" im großen Saal erwähntr ob diese
jedoch ein massiv€s Cewölbe, eine
flache Holzbalkendecke oder (wie
heute) eine Holzbalkenkonstruktion,
an der ein leichtes Cewölbe ab3e
hängt ist, trug, läßt sich nicht sagen.

Die Neuerrichtung des

,,Rittersaales"
Uber die baulichen Veränderunsen
lMaLrern, Türen, Fenster, Cewölbe-
decke), die mit den Umbauten I845
erfolgt sein müssen, gibt es, abBese
hen von einer Ausnahme, keine Un'
terlasen. Der in Abb. 3 dargestellte
Plan des Rittersaals stammt aus der
Zeit der Schloßumbauten.

Abb. J: CtunÜiß.let Ritteßaales. Aus: SEILER,
Bau1et hi.hte 19j3. Abb. 7t,s. 76a. Außetden
2|| ß. hen.l. n Kteüz BGt gcwölb.n c j ng.z. i.h n.
kn AuiböBan a|t.4ti.ht .lic zei.hnLng.lct Si
tu)tion zwis.hen cr.1a15 und.a. 1AA1.

Anders als aLrf diesern Plan einge-
zeichnet werden nach dem Umbau
die vier KreuzSratgewölbe nicht von

l
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Curlbögen Setrenrt. Dies könnte daF
auf hindeuten, daß die Curtbö8en ur
sprünglich geplant, aber nicht ausge
führt wurden-
HeLrte (d.h- seit dem nochmaligen
Umbau des Saales ca. 1884) besteht
zusäizlich die Verbindung über eine
breite Treppe mit dem Friedrichsturm
(ob€n linktr dort besrand I84s- I 884
nur €in schmaler Durchsang zum
,,Nordturm". Wo aul der Zeichnung
nur eine kleine Tür zum ,,Flaggen-
tufm" führt, findet sich seil I884 eine
stafk verbreit€te Fenstern ische mit
dem Haupteinsans, der auf die Alta-
ne zwischen Rittefsaal und Aliem
Stock führt. Das in Abb. 4 darsestell-
te Cemälde zeist den Rittersaal, wie
er ca.l 847 aussesehen hat.Außer den

vof Wiegmann entworlenen Verzle'
run8en der Cewölbegrate dominieref
als Wandschmuck Cemäldeportfait!
und Jagdtrophäen (Fürst Ferdinafr
war ein begeisterter iäBer).
In den vier Kreuz8ralSewölben fallef
die vier 8roßen, überwiegend 8ußci
sernen Kronleuchter arf, für die eif
umfangreicher Entwurfs-, PlanunSs-
und Herstellungsaufwand nötig wnr
Zu dieser Zeit waren sie noch mit Ker-
zen ausgerüstet. ALf keinem der dre
damals angefertigten Cemälde isl die
heure im Ritteßaal befindliche Tur.
nierrüstung für Reiter und Pferd zrl
seh€n; sie wurde erst einige Monate
nach der Einweihuns bei der Firmr
Muhr & Arnold in Berlin lür s00 Taler
gekauit.r"

Abb.,1: Der Rinetsaal in S.hloß Bturntels, Aen;kle von lohannes Deikea G. 1817.lFatost tis.he
Reprc.lLktiah ... 192A) hn rc.hten Icil.lj. F.istcvan.l Rj.ht\ngS.hlalJhot,links.lle wan.lRi.htunr
AugLstenbury. von Deiket ntssen nindenens.hei sal.het Rifteßaalansi(hte. exßtien haben,.Ie ii
Latte.kt Zen retkant wuklen. Eine von ihnen kohnle voteinilen kh@n in Kunsthan.lelzutück\e
kiuft \rct.l.n o..l b.iin.let si.h hcüte in Schlol! useLn )' von z||ei an.leten Fassunlen aus andeturr
Peßpektiven sin.l nlt.och fotoEnfis.he R.prc.luktia.cn vahan.len.: t
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Abb 5 Poftnh Fütst Fenlinantt, schloß tsnuniels in) Hinteßan(l Aenälde von lohannes Deikel
tsab De^eE )tet E r, l'tuß B..,uf -t'. D,"- \o.,r" d-' u-h"l.lP 'Pr ' dd' wi- n"ür iF '-tr?n
8,,"',"^ t;i 1"t"-",t.t. 2-:E"t hhr'mrdq h\'. FnDuaLdpt t"dP. C"nol't'fr!
xn.pe4r' rplrui'" 6"rp,J 'n B' 1P5r"Ir.|'tP'httPn .EP\onn n hI'rna tu ln@ttt'4tdPn
<f t\ Hotpi d tfttr/tttd', l-h.t.r,hd, Bit1 " 1.tt- 4a' \' htoß B' türIPt in4:nt'4urdtö81
t;d varne den Füßten et , aut.lie Ausnelhns Eegeben Es seht autden Nanen Deiket, nan weißabel
.llpemein, d2ß eine hahe Peßon nitdadn |jtjg Eewesen un.l ninnt.loppelLes lnte6se datan

Clücklicherweisesind kürzlich Korre-
spondenzen im BraunfelserArchiv ge
funden worden, die die Neueinrich
tung des Rittersaales dokumeniieren.rl
Es handelt sich zum einen um Schrei
ben des die Einrichtung des Rittersaa
les leitenden Afchitekten und Proies_
sors an der Düsseldorfer Kunstakade-
mie Rudolph W. Wiegmann (1804-
1865).
Dieser hatte als Architekt verschiede-
ne Cebäude in Renaissancebauten
und gotische Ba!ten umgeändert und
verschiedene Wohnbauten für seine
Malerkollegen (A. Achenbach, W. v.

Schadow, C. Sohn usw.) entworfen
Als Maler bevorzugte er Architektur
bilder, wie sein Fachgebiet als Profes

sor die Peßpektive war. Aullerdem
veröffentlichte er eine Reihe wissen
schaftlicher Werke.rr
Die anderen Schfeiben stammen von
dem Neuwieder Schreiner iohann
wilhelm Veiter (l 789 1852), der die
meisten Möbel für die Einrichtung des
Rittersaales lieferte und auch schon
vorher sowohl für den Fürsten von
solms Braunfels als auch für den
Kronprinzen von Prelrßen (u.a. Burg
Stolzenlels) Möbel gefertigt hatte.
Vetter betrieb in Neuwied eine renom_
mierte ,,Möbelfabric", was nach heu
tigem Verständnis einer Manufaktur
enrsprechen wÜrde. Ab März 1848
dur{te Vetter das,,Pfädicat Königli
c her Hof Möbelfabricant" tragen.rl
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Die Schreiben richten slch in der Re-
gel an den in der Braunfelser Fürstli
chen VerwallLrng verantwortlichen
Kammerral Slephan.

Die Schreiben Wiegman ns

(21 .2.1846) W. bedankt sich zunächst
für das Quartierangebot im Schloß
und dafür, daß der Fürsl ihm die
,,Merkwürdigkeiten" der Umgebung
zeigen will. W. will u. a. Entwurfs-
zeichnungen von Möbeln und einem
Kronleuchter mitbringen-
(29.4.1 8,16) W. schickt EntwLrfskizzen
für den Möbelstoff, Haupttür und Ne-
bentür, ein Blatt mit Türbeschlägen,
sowie als LeihBabe ein Kostümbuch
aus Paris für die Fürstin.
(25.s.1846) W. hält die Preise des
Schreiners Vetter für zu hoch und
möchte den Dusseldorfer Schreiner
Hallr5 ins Ceschäft bringen.
(23.6.1846) W. zeigt den Empfang der
Cemälde tür eine Ausslellung des
DüsseJdorfer Kunstvereins an (s. Abb.
5 und Bild!nterschrift).
Der Humpenschrank inArbeit tW. hat
also sein Ziel, den Düsseldorfer
Schreiner ins Ceschäft zu bringen,
erreichtl, Vetters Preise für die Stuhle
seien horrend, bitte das Kostümwerk
zurückl
(30.8.1846) Schreiner Hall warte im-
mer noch auf die Beizprobe von Vet-
ter lVetter scheint sich aufSrund des
nicht erhaltenen Auftrages füf den
Humpenschrank stur zu stellenl, heu
te könne er nLrr die Zeichnungen für
die Fensterflügel und die Schlüssel
schicken, auf der Rückseite befinde
sich eine Cewölbeanstrichprobe.
(9.9.1846) Schreiner Hall warte lür
den fertigen Humpenschrank immer
noch auf die Eeizprobe Vetters, die
Cratverzierungen für das Cewölbe
sollten nicht zu grell werden. W fügt
die Eemerkung hinzu, dalt,,Damen
das competenteste uftheil" darüber
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(l 5.ll.l 846) Der Humpenschrank
liegt und der Schreiner drängt, da!
Modell des Kronleuchlers sei fertig.
Löwen{ra8e IKronleuchterl noch n icht
gelöst: aus rnassivem Eisen sehr
schwer, mit Hohlguß sehr teuer, emp
fehJenswert seien Papiermach6 oder
Holz.
(12.2.1847) Die Hauptteile des Kron
le!chters würden jetzr nicht in Sayn,
sondern an der Mosel (besser und bi
liger) gegossen.32 Löwen, eine gan
ze Menagerie, näherten sich der Voll
endung.
(l5.3.18,+7) Es würden 42 Ellen Stoii
notwendig sein, wenn auf jeden Sitz
ein Löwe kommen solle, Prof. Sohn
werde den übrigbleibenden sloff über

(25.3.I847) Heute abend würden der
Humpenschrank, sein Schreiner und
das Modell des Kaminbockes per
Dampfschiff hier abgehen.
(10.5.1847) W glaubte im Sinne Sei
ner Durchlaucht zu händeln, den
Kronleuchter nicht zu ärmlich mil
Cold zu bedecken.
12A.5.1847) NachfraSen wesen des
offensichtlich erfolSten Auftrages an
den Düsseldorfer Schreiner Hall; die
Kronleuchter seien in voller Arbeit,
aber sie hätten so viele Teile. W rech-
net trotzdem damit, daß sie noch
rechtzeilig zur Einweihung des Saa-
les feftig werden.
125.7.1847) Das bewufke Buch Sehe
mit Eilpost weg, vielleicht finder der
Einband mit dem Wappenstempel
nicht den Ceschmack Serenissimi,
aber die besten hiesigen Arbeiter in
solchen Artikeln würden nur Rocco-
co-Stempel und keine gotischen ver
wenden; die Deckelverzierung schl ie-
ße sich jedoch ganz wohl dem styl des
Saales an. IEs scheint sjch um das Rif
tersaal Cästebuch zu handeln.l
,,Leider besteht die Ursache, welche
mir es unmöglich machte dem gnädi
gen Befehle 5r. Durchlaucht des Für
sten die schuldige Folgeleistung zu



zusa8en/ nach wje vor fort, ja der
Zustand meines Töchterchens ist ietzt
der Art, däß meine Besorgnisse da-
durch nur gesteiSert worden sind."
IDäs ist wohl die Entschuldigung da-
für, daß W- der EinladunB zur Einwei-
hung des Ritiersaales nicht folgen
kann.l

Die Schreiben Vetters

1'L:1in.:'-- - r':...r

.r. ..''

Abb 6: Si1nie et En\un einet Botischen Ii,.h.s
t'ü den Ritteßaalitl Brauniels von vett.t.IFAB)

(31.1.1845) Die UberschwemmLrnS
hab alle,,Communication" nach au-
ßen gehernmt, der Sohn werde erst
jetzt dem Befehl sr. DurchlauchL Fol-
ge leisten und abfeisen.
(30.4.1845) V beehrt sich davon An-
zeige zu machen, die von seiner
Durchlaucht bei seiner Anwesenheit
gekautte gotische Etagöre dem Fuhr-
rnann zLr Weiterbetörderung wohl
verpackt gegeben zu haben. V. sei so
frei, für die Frau Cemahlin'ein klei-
nes Kistchen...' beizulegen und sei
fleißig beschäftigt rnit der Anferligung
der bestellten ZeichnunSen.
(23.5.18451 Die Zeichnungen kämen
später, da er sie, einem Belehl des
Fürsten tFerdinandl entsprechend, eßt
seinem gnädigen Fürsten lvon Wiedl
habe vorlegen sollen- Die Zeichnun
gen haben die Cenehmigung des Für
sten erhalten, in dem Wappen Blaub
te seine DLrrchlaucht lFürst Wiedl je
doch, die Krone der Zeit Sernäß in
einen Helm umu,andeln zu müssen.

(l9.10.1845) v. erlaubl sich zu bemer
ken, daß ihm jetzt ein definitiverAuf-
trag günstig wäre, da s'ch im Frühiahr
dre Bestellungen oft zusammendrän-
gen- [Diesem Wunsch wird nicht ent-

(,1.3.1 846) Kostenanschlag konnte
nicht iertig werden, da die Zeichnung
Wiegmanns zum ,,Dessin" des P ü
sches fehle. (s. Abb. 7)

(9.1 .1843) V. beehrt sich, die beiliSen-
de Mappe rnil Zeichnungen von Soti-
schen Möbeln von Stolzenfels und
Hohenschwangau zur Ansicht und
Auswahl zu übersenden. V. würde
sich über einen recht ansehnlichen
Auftrag frelren. An8enehrn wäre es
ihm, die Zeichnung€n recht bald zu-
rückzuerhalten, da die Nachfrage
nach gotischen Möbeln recht groß sei.
Wenn Sr. Durchlaucht wolle, daß die
Möbel in demselben Slil wie die von
höchstdemselben erbaute Bufg gehal
ten werden sollen, wie es auch in Stol
zenfels der FallBewesen sei, so wer
de er seinen Sohn dorthin senden, um
die Möbel damit in Harmonie setzen

(2.6.1 843) Wegen des ausgefalJenen
,,Dessin" des mit wappen geprellten
Plüschs, müsse die Walze extra SeteF
iigt werden, was lanBe Produktions'
däuer und 1000 ä I 200 Fl. a lle ine für
die walze erfordere. V erlaLrbt sich,
eine Bescheinigung eines köniSlichen
Bauinspektors aus Koblenz beizu le
gen, die besast, daß V. die Möbel für
den Stolzentelser großen und kleinen
Rittersaal ohne KostenvoranschlaS, im
Vertrau€n auf seine Meisterschaft und
Rechtlichkeit a llein aufgrund seines
Aufwandes in Rechnung stellen durf-

IDirekt hierauf scheint kein AuftraB
erganSen zu sein, nur ein älteref Auf
trag ist erledigt worden.l
(21.3.18451 Der Sohn komme mit
Zeichnungen näch Braunfels. Is. Abb.
61.
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Abb. 7 : Ttotz det in.lusttielleh P@.lLktions||ctse
.1et Bank und StuhlbezüP,e lhcute no.h !,rclkeils
et hal ten) na Jte.l.s i l1tl ir id u. I I e,, Lö||e rdess i n"
dic EeDrcßten Plüt.hnaffe zL einen aDtwendisen
Eh;i.hnnes.l.tail. Die D.hatte ribet diesen Stai
und sen,-pn eeß iüh .n zu länletenALteindnder
telzungan ltal3 131/-) ztlis.hen At.hitekt, Mö'
bel tabti k a nt u n.l B a uhen

127 .6I A46) Wiesmann habe Zeich-
nu ng des Crundrisses des Ritteßaales
if Düsseldorf verßessen, V. bittet des
halb in Braunfels um einen Crundriß
des Saales, Lrm die Länge der Wand
bänke bestimmen zu können.
(10.6.1846) Antwort auf die offen
sichtlich massive Kritik an V's Preis
kalkLrlation- v. zitiert ausiührlich die
Begru ndungen der versch iedenen
Plüschfabrikanten. Die semachte Be
merkung, daß seine Möbel keine be-
son.lere Kunst erforderten, kontert V
mit dem irolzdern erforderlichen Auf-
wand, 50 bis 100 lahre altes Eichen-
holz für die Möbel zu finden, das dan n

zusätzLich durch innere Risse oft un
brauchbar sei; auch habe man wohl
die eine oder andere Bildhauerarbeit
übersehen. V betonl die Vorteile sei

ner lmaschinellenl Einrichtungef , so
daß er nicht glaube, daß ein dortiEer
Schreiner es billiger machen könne,
ohne nicht auch schlechlere Qualität
zu liefern, wie dies vor allern beim
Polster unbemerkt Seschehen könne
(s.10.1s46) V. b€dauert, daß der
Humpenschrank in Dusseldod bestellt
worden sei; die Seiorderte Holzprobe
gehe jetzt ab.
(1 -11 .1 846) V. siehl sich liezwungen,
gegen eine Verleumdung vorzugehen,
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er habe in einem Wirlshaus€ den Für
sten von Braunfe s als schlechten Zah
ler bezeichnet. Weder €r noch sern

Sohn gingen in solche Wirtshäuser
!nd niemand hätte sie jemals betrun

(22.i.l 847) Auf8rund des schneefalls
und des EisganSs auf Rhein und Mo'
sel sähe man wieder den gewohnLen
Überschwemmungen entSegen. Da
die,,Efekten" (l) der unteren Etagen
dann alle oben Seborgen werden
müßten, w€rde der Raum knapp V
bittet deshalb, eine LieierLrng rnachen
zu dürten.
il9.5.18.17) V. bemüht sich, eine pas

sende Fähre zu finden. Dies sei
schwierig, da die Kisten eine Länge
von 10-11 Fuß, Br€ite von 5 Fuß und
Höhe von 3 Fuß hätten. Durch die in
den Zeichnungen angegebenen star
ken Dimenslonen des Eichenholzes
betraße das Cewicht der wohlver
packten Möbel 60 bis 70 Lenl Del
VersL,ch, den Pre \ des tuhrmanns zLr

drücken, sei mißlLrngen. Die Möbel
wi:lrden Ende des Monats da sein
(2.6.18,17) V drückt sein Bedauern
über die Druckflächen in den Polslern
der Stühle aus, eine Einzelverpackung
wäre zu leuer Sewesen Die Druck-
stel en verlören sich hofientlich von
selbst, durch leichtes Klopfen könne
nachgeholfen werden Sie düdten sich
auch durch einigen Cebrauch, wenn
die,,Elasticität" des Polsters in Bewe
euna komme, von selbst verlleren Die
Eesahädigung der Tischblätter sei da
durch entstanden, daß, nach Aussage
des Fuhrmanns, durch die Höhe des
Wagens das Festungstor in Ehrenbreit-
stein nicht hätte passiert werden kön-
nen und beim Um aden die Ladung
vermutlich aut die Hochkante Eeslellt

29 . )uli 1847

Alle durch die damaligen Verhälinis
se bedingten aber auch heute noch gut



vorstellbaren Schwierigkeiten bei der
Einrichtung eines Ritleßaales konnten
rechtzeitiS bewälti81 werden.
Sogar das zu dem Saal passende Gä-
stebuch mit dem Sotischen Solmser
Wappen erreichte rechizeitig zur Ce
bufistagsleier per Eilpost den Ritters
aal (s. Brief W egrnann vom 25 7.
I 847)143 P€fsonen haben sich an die
sern Ta8 ins Cästebuch eLngetragen
Darunter befanden sich 7 Mitglieder
veßchiedener Solmser Farni ien aus

Laubach, Lich, Werdor{ und Braun-
fels, 13 Mitglied€r der Füfstlichen
Ver$raliung n B rau nfels, sowieAmls-
träger und Offiziere aus Wetzlar' Aut-

ErLrnd dieser Zusammensetzung wrlci
die Ceburtstagsfeier für unseren heu-

HUTT, wo ts.ns: o ! Dii$eL.lo

, sE LER C.f Bruses.h.hre l
Fi'6r 7u solnr!Bf.unIe r5.hen Är.riv (rAB) I
lll rlr H ern hrr s
Aktonbe{Jrde als Vnirheit zü seiner Biuse'
s.h .hre von l9r:J ex.erpicd. O e e:..rfienen
Re.hrunstn uid.linrir dcr St.rverha t koniren
erzr ni. n ßesü.hr bzw. iiberprin werden
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tigen Ceschmack vermutlich etwas
förmlich verla ufen sein. Wahßchein
lich würden die Cast8eber es heut
zulage mit dem,,Ritter"-Saal auch
nicht mehr ganz so eng sehen und
Ottilie würde sich zu ihrem 40. C-'-
burtstag mehf als die vier weiteren
Frauen einladen, die sich an diesem
Tag in das Cästebuch eintrugen. Trotz
dieser etwas mageren Frauenquote
von I 0% war es jedoch damals sicher
ein beeindruckendes Erlebnis, die Fei

er im Riit€ßaal mitzuerleben.
Und auch 150 iahre später hat der
,,Ritleßaal", das romantische C€samt_
kunstwerk des Fü rsten Ferdinan.l,
nichts von seiner Wirkung verloren.
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